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158 Atidrescn 

1) Schlittschuh oder schrittschuh V 

Als Klopstock, wie in „Wahrheit und dichtung" (buch 
15) erzählt wird, Göthen und Feine freunde „zurechtwies", 
dafs nicht „schlittschnh" sondern „schrittschuh" 
zu sprechen sei, „das wort komme keineswegs von schüt- 
ten, als wenn man auf kleinen kufen dahin fahre, indem 
man, den homerischen göttern gleich, auf diesen geflfigelten 
sohlen über das zum boden gewordene meer hinschreite": 
da traf er völlig das richtige, ohne sich indes, wie zu 
vermuthen steht, der entscheidenden formverhältnisse hin- 
reichend bewust zu sein. Trotz jener einleuchtenden er- 
kläruug, die der hauptsacbe nach schon von Richey im 
hamburg. idiot. gegeben worden war*), and obgleich zu 
keiner älteren zeit von „Schlittschuhen" je die rede 
gewesen ist, scheint doch diese form, mit ausnähme etwa 
von Norddeutschland im engeren sinne, allenthalben das 
übergewicht zu behaupten. Im mittelhochdeutschen be- 
gegnet schriteschuoch, schrittelschuoch, im alt- 
hochdeutschen demgemäfs wohl nicht sc rite- sondern 
scritescuoh (Grimm gr. IT, 681), mit dem Substantiv zu- 
sammengesetzt. Der niederd. di'alekt sagt stridscho, 
stridschau (vergl. Schambach 214b), aus striden, engl, 
stride**). Offenbar soll nun „Schlittschuh" fttr „be- 
zeichnender" gelten (Förstemann in d. zeitschr. I, 10); dies 
leuchtet jedoch keineswegs ein, am wenigsten dem geschick- 
ten, selbstthätigen und selbstbewufsten läufer, der vielmehr 
von der Klopstockschen erklärung erbaut ist. Ursprung 
und bedeutung zeugen gleich mächtig ftjr „ scb r i tts c h uh " , 
gegen „Schlittschuh", dessen gänzliche Verwerfung min- 
destens aus der Schriftsprache angemessen erscheinen und 
vielleicht erreichbar sein dürfte. 



*) „womit m»ii aof dem eise wacker fortschreitet". 
**) auch im hochdeutschen vorhanden; s. Grimm gr. I', 861. 937. 1027; 
mhd. wörterb. II, 2, 690. In der Wetterau kommt noch honte „ achtraiten " 
in diesem sinne vor (d. zeitechr. IV, 82). 
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2) Eisenineiiger. 

üie erklärung Grimius im Wörterbuch : „Eisenmeii- 
ger, eisenmischer" trifft schwerlich das rechte, wird auch 
durch das, was unter „fischnienger" bemerkt steht, still- 
schweigends wieder aufgehoben. Eisen ni enger gehört ohne 
zweifei zu meuger, mengaere, mangsere (lat. mango, engl, 
naonger) und bedeutet eisenhändler, eiseukrämer, welches 
letztere ebenfalls als familienname vorkommt. Ueberdies 
sind die engl. Wörter ironmonger, ironmongery bekannt. 
Aufser Fischmenger begegnet auch Stromenger *) als 
gescblechtsname, desgleichen Menger und Manger selbst. 
Die älteren Zusammensetzungen vlas- (flachs-), vleiscb-, 
wät- (tuch-), witemanger (engl, woodmonger) zeigt das 
mhd. wörterb. II, 60 und Schmeller bair. wtb. II, 599; unter 
diesen hat sich fleischmenger noch viel später erhalten *'). 
Bonn. K. G. Andresen. 



Lateinisöhe wortdeutungen. 

1 ) prope. 

Der von Ebel zeitschr. XIV, 37. 78 zur vermittelung 
von prope mit dem superlativus proximus angenommene 
Übergang des labials in den guttural läfst sich, wie Corssen 
nachtr. 72 zeigt, dui«ch kein sicheres beispiel dieses laut- 
wandels im lateinischen stützen. Corssens eigene erklärung 
ist auf eine dreifache Voraussetzung gestellt, nämlich dafs es 
ein von prope abgeleitetes *propicu8 gegeben, dieses den 
superlativus *propic-8imus für propicissimus gebildet 
und dieser wiederum durch die mittelstufe 'prop-c-simus 
sich in das historische proximus umgewandelt habe. Alles 
das läfst sich doch nicht genügend sichern. Ich mache 
daher die einfachere annähme, dafs in prope der Übergang 
von c in p stattgefunden habe, der für lupus popina 



*) Die form Strommenger ist vielleicht bloCse entsteilung. 
**) Vgl. eine Fleischmengergasse in Köln. 



